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50 JAHRE HINDUKUSCH-EXPEDITION 1972

Im August 2022 trafen sich in der Fondei

sechs von acht ehemaligen Teilnehmern der

Hindukusch-Expedition von 1972 aus Anlass

des 50-jährigen Jubiläums der Expedition.

Mehr als 50 Jahre zuvor, nämlich als der AACZ

im Frühling 1971 sein 75-jähriges Jubiläum

mit einer Skitourenwoche in Zermatt feierte,

wurde das Projekt für eine Jubiläumsexpedition

in den Flindukusch vorgestellt. Geplantes

Ziel waren die Flinduraj-Berge in Pakistan. Die

ausserordentliche AACZ-Generalversammlung

genehmigte die Finanzierung des Projektes,

und ein Bewilligungsgesuch wurde in der
pakistanischen Botschaft eingereicht. Dieser Plan

wurde jedoch durch den dritten Indisch-Pakistanischen

Krieg verhindert. Deshalb konzentrierten

wir uns auf das Ersatzprojekt im

afghanischen Teil des Flindukusch und damit auf

eine Gegend, die heute seit längerer Zeit wenn

überhaupt dann nur sehr schwer zugänglich

ist. 1972 waren Bergsteiger-Expeditionen in

Afghanistan jedoch relativ leicht durchführbar.

Die Bewilligung musste in Kabul beantragt

werden, aber kein Verbindungsoffizier war

notwendig, und Kabul konnte gut auf dem Landweg

erreicht werden.

Acht AACZIer (Roman Boutellier, Arnold

Frauenfelder, Walter Giger, Alfred Koelz, Elans-

Rudolf Koelz, Jürg Reinhard, Peter Rüfenacht

und Flansjürg Wetter) verliessen Zürich im Juni

1972 in zwei Kleinbussen. Die Fahrt führte

zuerst durch das damalige Jugoslawien, dann

durch die Türkei und Persien und schliesslich

quer durch Afghanistan hindurch nach Kabul.

Dort wurden alles Material und die Esswaren

auf einen Lastwagen umgeladen und wir fuhren

nach Kunduz im Norden Afghanistans.

Vom regionalen Flauptort Faizabad ging dann

die abenteuerliche Fahrt weiter bis zum Dorf

Ismurgh im Wakhan-Korridor. Mit einer grossen

Trägerkolonne erfolgte der eintägige

Aufstieg zum Basislager in einem nach Süden

verlaufenden Seitental. Es folgten fast sechs

Wochen Bergsteigen auf umliegende Gipfel.

In meinen Erinnerungen steht an erster

Stelle die erfolgreiche Erstbesteigung des

Lunko-i-Kucheck, den wir mit seinen 6'340 m

als F-iauptziel für unsere Expedition ausgewählt

hatten. In einem ersten Versuch waren wir

wegen schlechtem Wetter mit Neuschnee und

riskanten Biwackbedingungen gescheitert. Doch

im zweiten Anlauf gelang uns diese Tour mit

einem Flochlager. Die technischen Schwierigkeiten

lagen gut im Bereich unserer Möglichkeiten

und wir waren auch für das Überschreiten

der 6'OOOer-Grenze bestens akklimatisiert.

Wir erreichten zu fünft den Gipfel bei guten

Firnverhältnissen und idealem Wetter. Prägend

in Erinnerung bleiben für mich auch die

Erstbesteigung des Bakhera (6'200 m) durch das

900 m hohe Mondscheincouloir und schliesslich

die fünfte Besteigung des Flevad, des mit

6'850 m höchsten Gipfels im Expeditionsgebiet.

Gut erinnere ich mich auch an die vielen

Begegnungen mit Einheimischen in

Afghanistan. Mir wurde bewusst, dass es auch im

20sten Jahrhundert noch wesentlich andere

als die westlichen Lebensformen gibt. Sehr

eindrücklich waren unsere Interaktionen mit den

Trägern und deren Familien im Dorf Ismurgh.

Als Erinnerung an unsere damaligen Träger

hängt nun in der Stube der AACZ-Hütte im

Fondei ein Steinbockgeweih aus Afghanistan.

In den folgenden Abschnitten schildern drei

Expeditionsteilnehmer ihre Erinnerungen. Zusätzlich

hat Jürg Reinhard zum Pinsel gegriffen und

die Hindukusch-Berge malerisch dargestellt.
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Roman Boutellier:

Ein Kind des Dorfältesten hatte eine

Lungenentzündung. Es gab lange Diskussionen: Soll

man spritzen oder nicht? Was würde passieren,

wenn das Kind nachher stirbt? Unser

Expeditionsarzt Hansruedi Koelz spritzte. Das

Kind war ein paar Tage später gesund.
Dadurch verbesserte sich unser Verhältnis zu

den Trägern massiv.

Wenn man müde ist, erscheint Vieles als viel

weniger gefährlich: Beim ersten Versuch am

Lunko-i-Kucheck biwakierten wir in einem

Eisschlag-gefährdeten Hang. Dies hinter

Eisschollen, die uns sicher nichtgeschützt hätten.

Wir versteckten alles Kleingeld in der Moräne

unter viel Gestein und massen die Verstecke

mehrfach ein, damit wir sie wieder finden. Wir

markierten die Träger mit Kreuzen auf den

Armen mit wasserfestem Filzstift, so dass

wir wussten, wem wie viele Trägertage ausbezahlt

wurden.

Auf der Post in Kabul kontrollierten wir, dass

der Beamte alle Marken auf unseren
Grusspostkarten abstempelte. Er würde sie sonst
wieder abreissen und nochmals verkaufen.

So wurden wir gewarnt.
Das Geweih im Fondei kriegten wir in Kabul

problemlos durch den Zoll: Wir gaben dem

zuständigen Beamten 20 Dollar und erwarteten

dafür, dass er nicht in die Kiste schaute. Was

er problemlos akzeptierte.

Jürg Reinhard:

Ich erinnere mich an: Büssereis, Séracs,

klammes Bangen, bebendes Herz, freudiges

Steigen, Ausblick, Einblick, Weitblick, Tiefblick

und Humor - aber Vorsicht! Die Unfallverhütung

jedoch lag in den Händen der
späteren Ehefrauen das heisst teilweise
damals noch Freundinnen, die über nächtliche

Biwackserscheinungsfähigkeiten verfügten.

Peter RUfenacht:

Gerne und oft denke ich an unsere Hindukusch-

Expedition zurück, die ein markantes Erlebnis in

meinem Leben darstellt. Folgendes hat mich an

diesem viermonatigen Abenteuer am meisten

beeindruckt, fasziniert und bereichert: Nach

intensiven zwei Jahren Vorbereitung waren wir

ausgezogen, um ein ehrgeiziges bergsteigerisches

Ziel zu erreichen. Wir haben dieses Ziel

erreicht, und gerade das hat mich bescheiden

gemacht. Was geblieben ist, sind die unver-

gesslichen Eindrücke der Reise von der Schweiz

nach Kabul und weiter in den Wakhan, die sich

langsam ändernden Landschaftsbilder von den

Alpen über die Steppen und Wüsten der Türkei,

Persiens und Afghanistans zum Hindukusch.

Die fremdartigen Menschen mit ihrer Ruhe und

ihrem asiatischen Zeitbegriff, die grenzenlose

Armut in Afghanistan, die offene Liebenswürdigkeit

der Bergbevölkerung, die wir als Träger

und Menschen liebgewonnen hatten. Das alles

hat mich damals als Vertreter der ordentlichen

und organisierten Schweiz ausserordentlich

stark geprägt und hat wahrscheinlich bei der

zukünftigen Wahl der Richtung meines Lebens

beigetragen.

Walter Giger

Gipfelbesteigungen:
Lunkho-i-Kucheck (6'430 m, Erstbesteigung

über den Nordwestpfeileram 11.08. 1972)
Bakhera (6'270 m, Erstbesteigung durch

das Südwestcouloir am 28. Juli 1972)
Hevad (6'849 m), Ariana (6'130 m)

Setara (6'060 m), Anoshah (5'550 m)

Akademia (5'300 m), Spartakiada (5'200 m)

Ausführliche Berichte über die Expedition sind

im AACZ-Jahresbericht 1972/1973 enthalten.

Eine Fotodokumentation kann über die AACZ-

Website eingesehen werden.
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'er Lunkho-i-Kücheck,
rstbesteigung am 11. August 1972
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